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5^'
Sur Erbauung

Woher kommt Streit und Krieg unter euch?

(Jak. 4. 1.)

Ja woher? Der andere ist schuld, so heißt
es allgemein, bei den Kindern, bei den Völkern,
bei den Parteien, bei den entzweiten Ehelenten,
bei Brüdern und Schwestern. Das mag oft
der Fall sein: „Es kann der Frömmste nicht
im Frieden leben, wenn es dem bösen Nachbarn

nicht gefällt." Aber trotz dieser bedingten
Zustimmung ist die Frage doch nicht gelöst.
Das Bibelwort gräbt tiefer. Es fragt einfach,
wo liegt die Ursache alles Haders und Streites.
In den Lüsten, sagt unser Kapitel deutlich,
also in dem unheiligen Herzen. Die Ehrsucht,
die gerne die erste Geige spielen möchte; die

Geld sucht, die nie genug sieht und dem
andern so viel als möglich abHamstern möchte,
die Rechthaberei, die das scheinbare oder
wirkliche Recht gegenüber den andern herausstreicht,

die Empfindlichkeit, der Trotz,
die Eigenliebe und die UnVersöhnlichkeit.

Das böse Loch.
Ein Herr hatte ein stattliches Haus bauen

lassen. Dann lud er seine Verwandten und
Freuiide zu einem Gastmahle ein und fragte
sie stolz, was ihm noch zu einem glücklichen
Leben fehle. Alle meinten, er sei gewiß ein

glücklicher Mann.
Nur ein Gast stimmte nicht bei, sondern

sprach: „Lieber Vetter, ich kann euer Haus
nicht für wohlgebaut und euer Glück nicht

als vollkommen erklären, so lange nicht ein

Loch zugemauert ist!" „Wo wäre denn dieses

Loch?" fragte verwundert der Herr. „Die
Tür, durch welche man dich hinausträgt, wenn
du tot bist," war die Antwort.

Denke, lieber Leser, auch an dieses böse Loch,
du magst arm oder reich sein. Zumauern läßt
es sich nicht. Aber lebe so, daß du dich vor
diesem Ausgang nicht zu fürchten brauchst.

^ 5ur Unterhaltung ^
Wie einer seine Mutter suchte.

(Fortsetzung.)

Am siebenundzwanzigsten Tag nach der Abreise
kamen sie an. Es war ein schönes, Helles
Maimorgenrot, als der Dampfer in dem ungeheuern
Rio de la Plata Anker warf. An den Ufern
dieses Stromes breitete sich die große Stadt
Buenos Aires, die Hauptstadt der Republik
Argentinien, aus. Dieses prachtvolle Wetter
schien ihm von guter Vorbedeutung zu sein.
Er war außer sich vor Freude und Ungeduld.
Seine Mutter war nahe. In wenigen Stunden
sollte er sie sehen! Die ganze lange Reise war
ihm wie ein Traum, aus dem er eben erwachte.
Und er war so glücklich! Vergessen waren all
die trüben Tage! Wie er die Taschen
durchstöberte, fand er nur noch eines der beiden
Geldröllchen. Es war ihm gestohlen worden
und es blieben ihm nur noch wenige Lire. Aber
was kümmerte ihn das jetzt, da er in der Nähe
der Mutter war. Mit seinem Sack in der Hand
stieg er mit vielen andern Italienern in ein
kleines Dampfschiff, das sie in die Nähe des
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